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Abonnements Einladung.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Mit dem 1. Januar beginnt
das „Volksblatt“ ſeinen dritten Jahrgang. Mit Gera
thuung können wir auf den erzielten Erfolg zurückblicken.
Wir waren uns bei Gründung des Blattes wohl bewußt,
daß wir einen ſchweren Stand haben würden, aber der Erfolg
hat unſere Erwartungen bei weiten übertroffen. Unſere
Abonnentenzahl hob ſich, wenn auch langſam, ſo doch ſtetig,
und zwar ſo, daß wir bereits am 1. Auguſt unſer „Volks
blatt“ in bedeutend vergrößertem Formate herausgeben
konnten.

Wenn nun auch die Abonnentenzahl des „Volksblatt“
gegen den Anfang ſich mehr als verdoppelt hat, ſo wollen
und dürfen wir uns doch nicht verhehlen, daß dieſelbe noch
nicht entfernt mit der bei der letzten Reichstagswahl für
unſeren Kandidaten abgegebenen Stimmenzahl, viel weniger
noch mit der Kopfzahl der arbeitenden Bevölkerung in Ein
klang zu bringen iſt.

Deshalb iſt es Eure Aufgabe, Freunde Parteigenoſſen, für
die weiteſte Verbreitung des „Volksblatt“ unausgeſetzt
thätig zu ſein! Jeder Abonnent muß dem „Volksblatt“
beim Jahreswechſ. l einen neuen Abonnenten zuführen! Jſt
das ſo ſchwer Seht Euch doch um in Eurem Freundes-
und Bekanntenkreiſe, unter Euren Kollegen, wie viele derer
ſind, welche die gegneriſche Preſſe unterſtützen, oder ſich von
5 Vlatſch der ſogenannten unparteiiſchen Blätter einnehmen

aſſen!
Jhr ſeht, Genoſſen, es liegt ein weites und dankbares Feld

vor Euch. Jeder Abonnent, der unſerem „Volksblatt“ neu
gewonnen wird, iſt ein Mittel in dem Rieſenkampf gegen
kapitaliſtiſche Ausbeutung und Unterdrückung.
ſ D. Genoſſen, werbt Eurem Parteiorgane neue Mit

reiter

Das „Volksblatt“ iſt durch die Expedition ſowie durch
ſämtliche Austräger zum Preiſe von monatlich 50 Pf., viertel
jährlich 1.50 Mark (inkl. Bringerlohn), zu beziehen. Durch
die Poſt bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
1.65 Mark. Eingetragen iſt das „Volksblatt“ in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6411.

Nochmals, Parteigenoſſen, thut Eure Pflicht!
Verlag und Redaktion des „Volksblatt“,

Halle a. S, Völbergaſſe.

Der Verband zur Beſſerung der länd-
lichen Arbeiterverhältniſſe

in der Provinz Sachſen hatte am vergangenen Freitag in
Halle ſeine Generalverſammlung. Daß dieſelbe in arbeiter
freundlichem Sinne abgehalten worden wäre, könnten wir nicht
gerade behaupten; man ſaß auf dem Throne der Unter
nehmerherrlichkeit und beriet, wie man ſeine Untergebenen,

die zum Einheimſen von Profit ja unumgänglich notwendig
ſind, am beſten und erfolgreichſten zahm erhalte.

Schon aus dem Geſchäftsbericht über die Thätigkeit des
Verbandes während des Jahres 1891 geht hervor, daß die
gerichtliche Verfolgung des Kontraktbruches eine Haupt Auf-
gabe des Verbandes iſt.

Verfolgt wurden in dieſem Jahre 25 Fälle von doloſem
Kontraktbruch, deſſen ſich 70 Arbeiter ſchuldig gemacht hatten.
Schade, daß wir dieſe 25 Fälle nicht näher unterſuchen
können. Vielleicht würde die Abſichtlichkeit des Kontrakt-
bruches im Lichte unſerer Betrachtung und mit der Behand-
lung des Arbeitgebers verglichen doch ſehr weſentlich an
Stärke abnehmen, vielleicht bis zu einem minutiöſen Pünkt-
chen der Schuld zuſammenſchwinden. Das muß man dem
Verbande laſſen, er iſt das reine Konſortium zur Verfolgung
von Kontraktbrüchen der Arbeiter; die Verfolgung geſchieht
durch einen beſonderen Rechtsanwalt, den auch den Leſern
des „Volksblattes“ bekannten Herrn Dr. Suchsland- Halle.
Man kann ſagen der Verband hat eine eigene Staats
anwaltſchaft, die aber nur in Sachen der Arbeitgeber gegen
Arbeiter thätig iſt. Denn alle dieſe Schlüſſe gehen aus dem
Berichte hervor, in dem es nach der „Magdeb. Ztg. heißt:

„Der Berichterſtatter ging des Näheren auf die Kontrakt-
brüchigkeit ein und zeichnete den Weg, wie in ſolchen Fällen
am beſten zu verfahren iſt. Jn der Perſon des Recht
anwaltes Suchsland Halle hat der Verband einen Recht
beiſtand gefunden, welcher gern bereit iſt, dem durch kon
traktbrückige Arbeiter geſchädigten Arbeitgeber Belehrung
darüber zu geben, wie er ſich zu verhalten hat, um zu ſeinem
Rechte zu gelangen.“

Wenn aber der Arbeitgeber kontraktbrüchig wird Wer
verhilft dann dem Arbeiter zu ſeinem Rechte? Was thut
dann der Verband zur Beſſerung ländlicher Arbeiterverhält-
niſſe für denſelben Oder kommt doloſer Kontraktbruch von
ſeiten der Arbeitgeber am Ende garnicht vor? Wenigſtens
im Geſchäftsbericht des Verbandes wird ein ſolcher Fall
t aufgeführt. Nach ihm ſind nur Arbeiter die Sünden-

öcke.

Die Organiſation des Arbeitsnachweiſes durch
den Verband, die als 2. Punkt auf der Tagesordnung ſtand,
heiße ich im Intereſſe der ſozialdemokratiſchen Bewegung herz
lich willkommen. Alle Arbeitgeber holen ſich von einer
Stelle aus ihre durch ganz beſtimmte Agenten vermittelten
Arbeiter, die Arbeiter werden dadurch dem Arbeitsnachweiſe
gegenüber in ein Abhängigkeitsverhältnis gebracht, welches ſie
zwingen wird, der Organiſation der Arbeitgeber gegenüber
ſich auch ihrerſeits zu vereinigen, zu koalieren, um auf die
Kontrakthedingungen der Arbeitgeber nicht unbedingt, auf
Gnade und Ungnade, eingehen zu müſſen.

Sagt man, eine Koalition ſei auf dem Lande unmöglich
ſowohl durch die örtlichen Verhältniſſe wie durch die geſetz
lichen Verbote in dieſer Hinſicht, ſo erwidern wir, daß trotz
der gleichen Schwierigkeiten ſich in England die ſtärkſten
Ackerbauarbeiter Organiſationen herangebildet haben. Alſo

immer zu mit der Regelung und Zentraliſierung der Arbeitsnachweiſe, ſie bilden den Stachel, der in dieſem Falle den

Arbeiter zum Arbeiter treibt. eEndlich ſtand noch ein Punkt auf der Tagesordnung
Die vom Verband zur Förderung der Wohl-
fahrt der ländlichen Arbeiter zu verfolgenden
Ziele. Den Bericht dazu übernahm Herr Rittergutsbeſitzer
VobransCalvörde, der in ſeinem Referat den echten, unver
fälſchten Arbeitgeberſtandpunkt kundgab, von dem herab man
das Herdentier, „Arbeiter“ genannt, leiten und gängeln muß.
Jede Selbſtändigkeit wird dem Arbeiter abgeſprochen, es
wird alles für ihn aufs beſte bereitet bis hinaus auf die
Lektüre.

„Neben einem angemeſſenen Lohn müſſe man dem Arbeiter
vor allem Behandlung zu teil werden laſſen. Alſo
das iſt heutzutage nichts Selbſtverſtändliches, dazu müſſen
die Arbeitgeber erſt noch ermahnt werden? Jn dem Aus-
druck „behandeln“ ſchon liegt für den Arbeiter etwas Ent
würdigendes. Zwei Menſchen, die ſich in jeder Hinſicht gleich
gegenüberſtehen, behandeln ſich nicht. Nur ein Höherſtehender
behandelt einen Untergebenen.

„Unverheirateten Arbeitern ſind geeignete Räume (Schlaf
räume) zu beſchaffen; für Verheiratete eignet ſich die Er
richtung von Wohnungen in Arbeiterhäuſern, doch ſo, daß
jede Familie ihren beſonderen Hauseingang beſitzt, um Zwiſtigkeiten zwiſchen den Familien möglichſt zu vermeiden. ſo

nur der Zwiſtigkeiten wegen einen eigenen Eingang? Jſt
nicht ſchlecht.

„Für Unverheiratete empfiehlt ſich ferner die Einrichtung
gemeinſamer Beköſtigung, namentlich die Verabreichnng warmer,

guter Koſt gegen mäßige Entſchädigung Die Zuweiſung von
gutem Leſeſtoff (wir empfehlen die Richterſchen Jrrlehren)
dürſte nicht nur den Arbeitern willkommen, ſondern auch von
gutem Erfolg gegenüber den ſozialdemokratiſchen Einflüſſen
begleitet ſein.“ Das glauben wir auch, inſofern verbotene
Früchte ſüß ſchmecken, und gerade jene antiſozialdemokratiſche
Litteratur die meiſten Arbeiter zum Nachdenken erſt über ihre
Lage gebracht hat.

Alle die Beratungen der Generalverſammlung haben ſich
um die Frage gedreht: „Wie erhalten wir unſeren ländlichen
Arbeiterſtand zufrieden

Und alle Beſchlüſſe und Referate ſuchten Mittel und Wege
a anzugeben; aber ihr Erfolg wird ein zweiſchneidiger
ein.

Die ſozialdemokratiſchen Jdeen, welchen auch das Land
nicht mehr verſchloſſen iſt, wecken das Selbſtgefühl, das Klaſſen-
bewußtſein des Arbeirers und iſt das erſt geweckt, dann iſt
es aus mit den ländlichen patriarchaliſchen Verhältniſſen, der
Unterſchied zwiſchen Herr und Knecht bleibt unerträglich, bis
er geſchwunden iſt. Dagegen hilft nicht Zuckerbrot noch

Peitſche. re
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6) Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Du willſt mit mir in Zivil fahren
„Natürlich, ich werde doch, wenn ich auf Urlaub bin, keine

Uniform tragen.“
„Dein Rock iſt voll Bücherſtaub, es iſt unerhört,“ brach

jetzt Ewald zornig los, und hierauf einem im Nebenzimmer
beſchäftigten Diener zurufend: „Joſeph, he da, der Herr
Leutnant will ſeinen Rock ausziehen, ſei ihm dabei behilflich;
nimm ihn fort und bürſte ihn aus, aber ſauber ich möchte
es Dir geraten haben. Du wirſt miſerabel bedient,“ wendete
er ſich wieder an den Bruder, „Dein Burſche kenm keine
Ordnung und Pünktlichkeit, das kommt davon, weil Du ſeine
Nachläſſigkeiten duldeſt, weil Du ihm alles nachſiehſt, ich
wollte ihn ſchuhriegeln, den Kerl!“

Hans zuckte die Achſeln und antwortete nicht, er machte ſich
jetzt in Hemdärmeln mit der größten Ruhe daran, Bücher
aus einer Kiſte auszupacken, Ewald, dadurch noch mehr ge
reizt, ging mit heſtigen Schritten im Zimmer auf und ab.
Sein Unmut trieb ihn zu einem direkten Angriff. „Du biſt
unverbeſſerlich!“ rief er, und er zog in ſeiner Entrüſtung
die Spitzen ſeines parfümierten Schnurrbarts zwiſchen die
Zihne. Papa hatte ſehr unrecht, als er glaubte, im Dienſt
würdeſt Du ſchon ſtrammer und tüchtiger werden, würdeſt Du
an Disziplin Dich gewöhnen müſſen. Hahaha! Du nicht,
Du niemals! Du biſt jetzt ſeit einem Jahr Militär, ſeit vier
Wochen Offizier, aber bei Gott, ein Rekrut vermag ſich einen
vorteilhafteren militäriſchen Anſtrich zu geben, als Du, und
ich erlaube mir, Dir zu ſagen, daß Du mir ganz und gar
untauglich für dieſen Stand und ſeine Würde ſcheinſt.

Hans arbeitete ruhig weiter. „Das wußte ich längſt mein
Lieber,“ ſagte er dann. „Jhr waret es, Du und der Vater,

vie mich gezwungen haben, gegen meine Neigung in dieſen

Stand zu treten.“
„Und was hätteſt Du denn ſonſt werden ſollen fragte

Ewald, indem er vor ihm ſtehen blieb und ihn mit einem
hämiſchen Blick ſtreifte. „Für die diplomatiſche Laufbahn
biſt Du zu geſtatte mir, es Dir gerade herauszuſagen, zu

harmlos, Dein juriſtiſches Examen haſt Du nicht gemacht,
ebenſowenig theologiſche Studien, alſo, was bleibt dem Sohn
aus einer altadeligen Familie übrig, als die Armee, wo wir
überdies einer faſt allmächtigen Protektion uns erfreuen.“

Hans verzog ſein Geſicht zu einer Grimaſſe. Ich glaub's
wohl, und der beſte Beweis dafür iſt der, daß ſie mich zum
Offizier gemacht haben; aber ich wollte lieber

„Nun, was denn? Vielleicht ein kleiner Beamter ſein, oder
ein Schulmeiſter

„Ach, laß mich in Ruhe,“ machte Hans mit einer unnach-
ahmlichen, halb gutmütigen, halb verdrießlichen Geberde. „Sie
haben mich, nachdem ſie mich zum Leutnant befördert, ſogleich
auf Urlaub geſchickt, und das war ſicher das Vernünftigſte,
was ſie thun konnten, glaube auch, daß ſie meinen Urlaub
recht gern verlängern werden, und da will ich denn dieſen
Sommer ganz meiner Neigung für die Natur und ländliche
Arbeit leben. Jch freue mich auf die ſchöne Zeit, aber ich
möchte ſie ungeſtört genießen.“ Er betonte die letzten Worte
merklich ſtärker, und nach dem Blick, den er dabei gegen
Ewald ſandte, konnte man nicht im Zweifel ſein, was er damit
meinte. Dieſer lächelte boshaft.

„Jch fürchte gar ſehr, daß Du, ganz gegen meine Abſicht,
in dieſem Genuſſe geſtört werden wirſt. Ehe drei bis vier
Wochen vergehen, wirſt Du bei der Armee ſein.“

„Oho! mein Urlaub, wenn ſie mir ihn auch nicht ver
längern, lautet auf 3 Monate.“

„Jm Kriegsfalle werden alle Urlauber einberufen.“

„Wir leben im Frieden, und Oeſterreich muß die Erhaltund
desſelben wünſchen.“

„Trotzdem werden zwiſchen Wien und Berlin die heftigſten
Noten gewechſelt.“

„Kleinliche Eiferſüchteleien, dynaſtiſche Streitigkeiten
„Preußen hat Oeſterreich empfindlich beleidigt, es maßt ſich

im Holſteiniſchen Rechte an, die ihm nicht gebühren.“
„Wohl wahr, aber war Oeſterreich nicht der Bundesgenofſe

Preußen, als es im Holſteiniſchen eingefallen Haben wir nicht
zu dieſer ungerechten Eroberung mit geholfen?“

„Du verſtehſt mich niemals, rief Ewald in ſeinem über
legenen Ton. „Hier iſt nicht von der Verletzung der ſo
genannten Volksrechte die Rede, ſondern von der Nicht
beachtung der Anſprüche, die unſere Regierung, eben für dieſe
geleiſteten Dienſte, zu ſtellen ſich berechtigt fühlt. Es iſt eine
Machtfrage.“

„Die Völker Oeſterreichs haben kein Geld für einen nenen,
unvützen Krieg, auch Preußen wird von ſeinem Abgeordneten
hauſe für Rüſtungskoſten keinen Heller erhalten. t

Ewald lächelte ſarkaſtiſch. „Mögen ſie es immerhin ver
weigern, eine Regierung, die Krieg führen will, weiß ſich das
Geld hierzu ſchon zu verſchaffen. Gott weiß, ſie müſſen zu
dem Zweck irgendwo geheime Schätze aufgeſtapelt haben wie
dem auch ſei, gewiß iſt, daß Preußen die umfangreichſten
Rüſtungen bereits begonnen hat

„Unmöglich!“
„Daß es nach Böhmen eine Unzahl von Offizieren ſchickt,

um die Terrainverhältniſſe zu ſtudieren. Ein Graf Wellerſee
wurde unlängſt verhaftet, da er unſere Feſtung Thereſienſtadt
ſo intereſſant fand, daß er ſie in ſein Album aufgenommen

atte.“
„Und Preußen betont heute noch ſeine Friedensliebe

(Fortfetzung ſolgt.)



Eine Jugendſchrift.
Jm „Vorwärts“ und anderen parteigenöſſiſchen Blättern

fanden wir ein „Leſebuch für Kinder aufgeklärter Eltern“.
Von Theobald Werra als Weihnachtsgabe für die reifere
Jugend warm empfohlen. Unter anderem wird geſagt, daß
dieſe Schrift den Anſprüchen an eine Jugendlektüre, wie ſie
der Erfurter Parteitag wünſchte, vollauf gerecht werde. Wir
haben uns daraufhin die Schrift, die auch uns zuging, an
geſehen und bedauern, in dieſes Lob nicht einſtimmen z
nnen. Daß die Schrift manches Gute und Anſprechende
enthält, geben wir gerne zu, aber ein ſozialdemokratiſcher
Geiſt weht darin nicht, ſondern lediglich ein freidenkeriſcher.
Nicht ſozialdemokratiſch iſt ſie ſowohl in vielem, was ſie
enthält, als auch und noch mehr in vielem, was ſie nicht
enthält.

Wir ſchlagen S. 22 auf und finden die Sentenz:
Wenn wir beſcheidener wünſchen
Und uns zufried'ner freu'n,
Wenn Pflicht uns über alles
Wird teu'r und heilig ſein,
Wenn wir ſelbſt beſſer werden,
Wi.d's beſſer auch auf Erden. Demme.

Der Vers iſt als Vers miſerabel, der Gedanke aber iſt das
altbekannte Eiapopeig von der Zufriedenheit und die haus-
backene Weisheit des Moralphiliſters, die wir erſt kürzlich
wieder aus dem Munde des Herrn Alexander Meyer im
Reichstag gehört haben daß die Menſchen zuerſt ſich ſelber
beſſern müſſen, wenn die Zuſtände beſſer werden ſollen, d. h.
daß man zuerſt das Dach und dann das Fundament er
richten ſoll. Solche und ähnliche Sinnſprüche enthält die
Schrift mancherlei. Jn einigen wird ſogar die Entſagung
unverblümt gepredigt. Was ſoll man gar zu einem Spruch
ſagen, wie:

Thu' nur das Rechte in Deinen Sachen,
Das andere wird ſich von ſelber machen.

Das heißt doch, oder klingt wenigſtens: Kümmere Dich
lediglich um Deine Privatangelegenheiten, beſorge Deine Ge
ſchäfte, ernähre Dein Weib und erziehe Deine Kinder, aber
miſche Dich nicht in öffentliche Dinge, laß Gott einen guten
Mann ſein und befiehl Deine Wege der hohen Obrigkeit, es
wird ſchon alles recht werden. Daß dieſe VersZipfelmütze
von Goethe herrührt, imponiert uns nicht; wir wiſſen, daß
Politik nicht die ſtärkſte Seite Goethes geweſen iſt.

Wir ſehen nicht ein, was gewonnen wird, wenn man die
alten, naiven Bibelſprüche, die nicht ohne Poeſie ſind, durch
Sprüche erſetzt, welche ebenfalls Zufriedenheit, Entſagung,
Hand in denSchoßlegen predigen.

Die meiſten dieſer Ausſprüche ſchiefgewickelter Reflektions
poetaſter unterſcheiden ſich von den religiöſen Sprüchen ledig
üch dadurch, daß ſie weltlich gehalten ſind. Das mag den
einſeitigen Freidenker befriedigen, der Sozialdemokrat dagegen
muß von einer Jugendſchrift verlongen, daß das Jntereſſe
für öffentliche Tinge nicht eingeſchläfert, ſondern geweckt, daß
das Vertrauen in die eigene Kraft nicht herabgeſtimmt, ſon
dern erhöht werde. Sie muß der Jugend die Bedeutung
der Solidarität begreiflich machen. Sie darf nicht, wie es
im vorliegenden Buch geſchieht, das äußerliche Glück gegen
über dem Glück des Herzens zu ſehr herunterſetzen und ebenſo-
wenig darf ſie lehren:

Kein Geiſt, und ſei er noch ſo reich,
Kommt einem edlen Herzen gleich.

Der Spruch iſt von Bodenſtedt, dem Autor des albernen
Sprüchleins „Politik verdirbt den Charakter“ und läuft auf
den Lieblingsvers aller Mucker hinaus „Chriſtum lieb haben
iſt beſſer denn alles Wiſſen“. Wir müſſen vielmehr den
hohen Wert des Wiſſens und der Wiſſenſchaft betonen. Ganz
beſonders muß eine ſozialdemokratiſche Jugendſchrift den Mut
der Ueberzeugung kultivieren und die Geſinnungstüchtigkeit
und Ueberzeugungstreue als die wahre, echte Ehre ſchätzen
laſſen, im Gegenſatz zu den diverſen Talmi-Ehren der Ariſto-
krate und Plutokratie.

Für alle dieſe und ähnliche Gedanken, deren Keime in den
jugendlichen Geiſt geſenkt werden ſollen, iſt die deutſche Poeſie,
namentlich die ſozialiſtiſche, reich an paſſendem Sprüchen und
Verſen, und es fehlt auch keineswegs an paſſenden hierauf
bezüglichen Erzählungsſtoff. Der Verfaſſer hätte nur in die
Geſchichte des Sozialiſtengeſetzes und der Arbeiterbewegung
überhaupt hineingreifen dürfen. Z. B. der bekannte tragiſche
Untergang jener drei Berliner Genoſſen beim Verbreiten von
Parteiſchriften wäre gewiß ein wirkſamerer und dankbarer
Stoff geweſen, als manche Epiſode aus dem Altertum und
Mittelalter, die er vorführt.

Ueberhaupt war der Verfaſſer in der Auswahl ſeiner Er
hlungen ebenſowenig glücklich wie in derjenigen der Sprüche.P hleereriuft weht in dem Buche überhaupt nicht. Ueber

dies tritt auch in den Erzählungen eine Geſchichtsauffaſſung
zu tage, welche der ſozialdemokratiſchen durchaus nicht ent
ſpricht. Wenn dann doch einmal etwas auf dieſem Gebiet
geſchaffen werden ſoll, dann ſetze man nicht den alten Kohl
in einem neuen freidenkeriſch freiſinnigen Topf vor.

Eine leichtfaßliche Darſtellung der heutigen Struktur der
Geſellſchaft, verbunden mit einer Kritik derſelben, und eine
kurze, dem Geiſt der Jugend faßliche Angabe deſſen, was die
Sozialdemokratie anſtrebt, hätte unſeres Erachtens nicht fehlen
dürfen. Sätze wie: „Heute haben vie, welche am ſchwerſten
arbeiten müſſen, am wenigſten von ihrer Arbeit. Sie ver
dienen kaum ſo viel, als ſie zum Leben notwendig brauchen
und bleiben ihr Leben lang arm. Vielen Tauſenden fehlt
es ſogar an Arbeit. Dagegen giebt es ungeheuer reiche
Leute, welche immer reicher werden und leicht, wenig oder
auch garnicht arbeiten. Die Sozialdemokratie will einen Ge
ſellſchaftszuſtand herbeiführen, in welchem jeder ſeine Arbeits
pflicht übt, aber auch jeder ſein volles, reichliches Aus
kommen hat“ ſolche Sätze kann auch die Jugend be-

ifen.
Das vorliegende Buch iſt als 1. Teil bezeichnet. Es ſoll

uns freuen, wenn der Verfaſſer für den 2. Teil dieſe Aus
ſtellungen berückſichtigt.

Zugleich möchten wir den Wunſch ausſprechen, daß unſere
in der Empfehlung neuer Schriften etwas mehr

rſicht walten laſſen m und die Herren Rezenſenten ſich

e

che vorher genau duſehen wögen, ehe

l aus ſinaner re giebt Werbientes Geld für eine
angeprieſene Schrift und iſt hinterher enttäuſcht.

Volitiſche Aeberſicht.
Der Trunkſuchtsgeſetzentwurf iſt von der Tagesordnung

der letzten Sitzung des Bundesrats bekanntlich abgeſetzt
worden. Die Abſetzung erfolgte dem Vernehmen nach mit
Rückſicht auf den Umſtand, daß die Mitglieder nicht zu lange
Zeit den Verhandlungen des Reichstages entzogen ſein wollten
und eine umfangreiche Beratung erwartet wurde. Wie es
heißt, möchte man auch im Bundesrate noch weitergehende
Abänderungen der Vorlage vornehmen, und auch damit hätte
die Vertagung der Plenarberatung im Zuſammenhange ge-
ſtanden.

Aus Pirmaſens wird der „Zw. Ztg.“ über eine Stellung
nahme der Turnvereine zur Sozialdemokratie folgender

Vorgang berichtet: tEin Schuhfabrikant hatte in einer ſoz ial demokratiſchen
Verſammlung in Pirmaſens aufgefordert, den Arbeiter
Wahlverein zu unterſtützen, ſich mithin öffentlich zur Sozial
demokratie bekannt. Infolgedeſſen wurde er vom Turnrat
aus dem Männer-Turnverein ausgeſchloſſen. Gegen dieſen
Beſchluß erhob der Ausgeſchloſſene Einſpruch, und erlangte,
durch mehr als 30 Mitglieder unterſtützt, die Einberufung
einer Hauptverſammlung, vor welcher er ſich zu rechtfertigen
gedachte. Da in den Satzungen des deutſchen Turnerbundes
eine Stelle wegen Ausweiſung von Mitgliedern die ſich
öffentlich zur ſozialdemokratiſchen Anſchauung bekennen, nicht
enthalten iſt, glaubte der Ausgewieſene, daß die Ausweiſung
nicht erfolgen könnte. Die Hauptverſammlung entſchied jedoch
mit 80 gegen 12 Stimmen, daß die Ausweiſung zu erfolgen
habe, indem ſie von dem Grundſatz ausging, daß die Be
ſtrebungen und Ziele der Turnvereine, die Jugend in der
Liebe und zum Schutz des Vaterlandes zu erziehen, ſich mit
anderen Anſchauungen nicht vereinbaren ließen.

Wir waren bis heute immer der Meinung, der Zweck der
Turnvereine ſei Körpergymnaſtik. Aus dem Obigen miüſſſen
wir uns aber ſagen laſſen, daß die eigentliche Aufgabe der
Turnvereine iſt, in der Jugend die Liebe zum Vaterlande
zu pflegen.

Die Anhänger der Oppoſition in Magdeburg haben,
trotz dringenden Abratens der dortigen Genoſſen, einen „Verein
unabhängiger Sozialiſten gegründet. Der Führer der
dortigen Oppoſition beantwortete die Einwendungen gegen die
neue Gründung mit der Phraſe: „Und wenn die ganze ſo
zialdemokratiſche Partei darüber in Trümmer geht, wenn nur
das Proletariat zum Siege kommt.“ Es wird ſich bald
r welchen Nutzen dieſe Vereine für das Proletariat
ſtiften.

Jn Sachen Baare-Fusangel veröffentlicht der Ober
bürgermeiſter in Bochum, Bollmann, von Amts wegen eine
Zuſchrift, in welcher er bekannt macht, daß bis zur gericht
lichen Entſcheidung der ſchwebenden Unterſuchungsſache ſowohl
der Verleger der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“, Fusangel, wie
der Verleger des gegneriſchen Blattes, des „Rheiniſchweſt
fäliſchen Tageblattes“, das Verſprechen abgegeben haben,
fortan zu ſchweigen in betreff der bekannten Streitfragen.

Die Vermittlung verdankt, wie die „Rhein. Weſtf. Zig.“
behauptet, einer Anregung ſeitens der königlichen Regierung
in Arnsberg ihren Urſprung.

Die Sache ſcheint übrigens ihrem Ende nahe zu ſei. Aus
Bochum wird nämlich gemeldet: Die Vorunterſuchung in
der Angelegenheit Fusangel contra Baare betreffend Stempel-
fälſchungen, Schienenflicken, Zollhintergehungen c. iſt nunmehr
geſchloſſen worden und hat der Unterſuchungsrichter Herr
Landſchütz eine Urlaubsreiſe nach Berlin angetreten. Die
geſamten Akten befinden ſich im Gewahrſam der Staats
anwaltſchaft. Es darf nun mit Beſtimmtheit erwartet werden,
daß die leidige Angelegenheit baldigſt ihren gericht-
lichen Abſchluß findet.

Auf die Frage, in welchen Geſellſchaftsſchichten der
Autiſemitismus Boden gefunden hat, giebt die Ab-
ſtimmungsliſte der Stichwahl im 8. Berliner Kommunal
bezirk deutliche Aufſchlüſſe. Es ſtanden ſich dort der bis-
herige freiſinnige Stadtverordnete Vortmann und der antiſe
mitiſche Kandidat Dr. Jrmer gegenüber. Jrmer erhielt
1193, Vortmann 1495 Stimmen. Es wiählten in dieſem
Bezirk nicht weniger als 136 Polizeibeamte, darunter
135 antiſemitiſch, 168 Eiſen bahnbeamte, darunter 133
antiſemitiſch, 165 Poſtbeamte, darunter 157 antiſemitiſch,
317 Miniſterial-, Gerichts- und königliche Be-
amte, darunter 295 antiſemitiſch, 48 penſionierte Offi-
ziere, darunter 44 antiſemitiſch. Umgekehrt aber wählten
unter 500 Han'werksmeiſtern 429 freiſinnig, unter 316
Hand werksgehilfen 224 freiſinnig, unter 379 Kaufleuten 317
freiſinnig, unter 200 Arbeiter 139 freiſinnig.

Eine Verrufs- Erklärung vom Verein der Metall Jn-
duſtriellen der Provinz Hannover und der angrenzenden
Gebiete finden wir im hannvverſchen „Volkswille“. Dieſelbe
hat folgenden Wortlaut Hannover, den 26. November 1891.
Streik der Former der Herren Gebr. Weſtphal, Peine. Wir
teilen Jhnen mit, daß laut nachfolgendem Protokoll der
geſtrigen Vorſtandsſitzung bei den Herren Gebr. Weſtphal,
in Peine, ein Streik ausgebrochen iſt, und erſuchen dement
ſprechend, die genannten acht Former bis auf weiteres nicht
in Jhre Fabrik aufzunehmen. Mit Hochachtung der Vor
ſtand. B. Körting, Vorſitzender. Das iſt erlaubte (?2)
Verrufserklärung.

Jm Kanton Baſel (Schweiz) hat eine Volksabſtim-
mung ſich mit 2570 gegen 1504 Stimmen für die Wahl
der Richter durch das Volk ausgeſprochen.

Bei der Wahl zum Gewerbegericht in Apolda ſiegtdie ſozialdemokratiſche Liſte der Arbenchmer mit g.
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Aus Stadt und Fand
Gale, 23 Dezember.

Oeffentliche Volksverſammlung. Die vorgeſtern abend
im Saale der „Bürgerhallen“ ſtattgehabte Verſammlung war
gut beſucht. Zum 1. Punkt der Tagesordnung: „Die Boy
kottfrage“ führte der Reſerent, Genoſſe Albrecht, etwa folgendesaus: rte Anweſende! Es wird manchem der enden
Parteigenoſſen wohl ſonderbar erſcheinen, daß wir die Ar
beiter vor Weihnachten noch einmal mit einer Verſammlung
beläſtigen, die heutige Tagesfrage, der Boykott, verlangte es
aber. Die Parteigenoſſen des halleſchen Wahlkreiſes haben
bei der letzten Reichstagswahl ihre Schuldigkeit gethan und
werden auch bei dem Boykott dieſes nicht minder thun. Die
Boykott- Kommiſſion war einſtimmig der Meinung, daß gegen
die ſchimpflichen Angriffe der hieſigen Brauereibeſitzer in der
gegneriſchen Preſſe nichts anderes gethan werden konnte, als
eine öffentliche Verſammlung einzuberufen, jene Herren, die
Brauereibeſitzer, einzuladen und denen darauf zu antworten.
Jn der erſten Erklärung wird den hieſigen Parteigenoſſen der
Vorwurf der Diktatur gemacht. Unſere Partei verlangt kein
diktatoriſches Vorgehen, ſollte aber das Proletariat einmal
ſo weit kommen die Diktatur autüben zu müſſen, ſo ſind
wir überzeugt, daß das Proletariat die Diktatur unbedingt
gerecht ausführen wird. Jch kann die Parteigenoſſen nur
an den Boykott der Gegner uns gegenüber erinnern, das Vor
gehen der Kühnemänner in Berlin, das Vorgehen der Ham-
burger Tabakfabrikanten und der Metall Jnduſtriellen im
vorigen Jahre hat uns bewieſen, wie man mit dem Pro-
letariat umgeſprungen iſt. Die Notizen der „Saalezeitung“,
daß der Boykott nur von einigen zielbewußten Sozialdemo
kraten ernſthaft genommen wird, daß ſogar der größt: Teil
der Parteigenoſſen ſcherzhaft über den Boykott denkt, ſind auf
die Angſt und die traurige Kampfesweiſe der Gegner zurück
zuführen. Die Schreiber der gegneriſchen Preſſe fühlen ſich
ja bei ihrer Handlungsweiſe ſehr wohl, weil ſie die Sold-
ſchreiber der Bourgeoiſie ſind; dieſe Hausknechtsdienſte jener
Soldſchreiber gegenüber dem Protzentum ſind unſerer heutigen
Geſellſchaft ſehr würdig. Der Aufruf, welcher auf das letzte
Flugblatt in mehreren Blättern an die „Kameraden, Komili-
tonen und Parteigenoſſen“ losgelaſſen worden iſt, zeigt ſo
recht den heutigen Klaſſenkampf. Nun, uns kann es gleich
ſein, ob ſich die Herren Kriegervereinler und die ſtudierende
Jugend, die ſogenannte „Blüte“ der heutigen Geſellſchaft gegen
uns verbinden, mögen ſie in ihren Kommerſen u. ſ. w. noch
mehrere Salamander auf die Vernichtung der ſogenannten
Umſturzpartei „reiben“, ſie ſind doch nicht im ſtande, die
Sozialdemokratie zu vernichten. Wenn uns vorgeworfen wird,
wir würden mit demſelben Recht, wie wir die Säle zu Ver-
ſammlungen verlangen, ſchließlich die Paläſte der Fürſten
fordern, ſo können wir das vorläufig als Unſinn bezeichnen,
ſollte aber der Fall eintreten, daß der betreffende Saalbeſitzer
oder Reſtaurateur ein Fürſt iſt, ſo werden wir auch hierbei
auf unſere Forderungen nicht verzichten. (Heiterkeit.) Der
hieſige Boykott iſt uns von den Brauereibeſitzern aufgezwungen,
durch die Diktatur jener Herren iſt uns unſer einziges Ver
ſammlungsrecht zu nicht gemacht worden. Wenn jene Herren
jetzt entrüſtet thun, wir treiben einen Vernichtungskampf gegen
über den Arbeitgebern, indem ſie durch den Boykott gezwungen
ſind Arbeiter zu entlaſſen, ſo brauchen wir nur an den Ver
nichtungskampf, den man mit uns unter dem Ausnahme-
geſetz getrieben hat, zu erinnern, da ſind tauſende und aber
mals tauſende von Leuten, die für ihre Ueberzeugung gekämpft,
zu grunde gerichtet worden. Für uns ſtand bei Beginn des
Boykotts die Ehre unſerer Partei auf dem Spiele, was durch
den Ausſpruch des Direktor Müller: „Die Sozialdemokratie
in Halle iſt lange nicht mehr das, wie früher“, erwieſen iſt.
Die von uns im Flugblatt erwähnte, durchaus konſequente
Forderung, daß die Arbeiter, welche die Säle bauen, auch
das Recht haben, dieſelben zu Verſammlungen zu benützen,
wird von unſeren Gegnern als Jlluſion bezeichnet, wir die
Kommiſſion, können nochmals erklären, daß wir dieſe For
derung als vollſtändig korrekt anerkennen. Die infame Lüge,
daß ſich die ſogenannten Kontrolleure jetzt von den Arbeiter
groſchen vergnügte Tage machen, fordern mich heraus. Jch
will Jhnen ſagen, wieviel Geld die Kontrolleure bekommen,
ſie erhalten für das Kontrollieren von 8——-10 Reſtaurants
50 Pf. Wir überlaſſen es jedem vernünftigen Parteigenoſſen,
zu erwägen, ob dieſes zu viel iſt. Wir werden den Kampf
bis zu ſeinen äußerſten Konſequenzen führen und dadurch
zum Siege gelangen. (Beifall). Der Vorſitzende fordert
hierauf die ſpeziell eingeladenen Brauereibeſitzer auf, das
Wort zu ergreifen, es ſei denſelben vollſtändige Redefreiheit
gewährt. Dieſe Aufforderung bleibt jedoch erſolglos.
Genoſſe Mittag erwähnt in der Diskuſſion das Vorgehen
der rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenbarone, von denen berichtet
wird, daß, wenn ſie vom Staat für den Transport der
Kohlen nicht Frachtermäßigungen bekämen, ſie die Kohlen
füc jeden Preis dem Auslande verkaufen würden Rufe Pfui),
dieſes iſt der ſo viel geprieſene Patriotismus unſerer Gegner.
Hierauf wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen.

„Die heutige öffentliche Volksver ſammlung erklärt ſich mit
dem Vorgehen der Boyfkottkommiſſion einverſtanden und ver-
pflichtet ſich, nur in ſolchen Lokalen zu verkehren, wo Bier
aus nicht boykottierten Brauereien verzapft wird. Weiter
erklärt die Verſammlung, auch während der Feiertage kein
Vergnügungslokal zu beſuchen, in welchem Bier aus boy
kottierten Brauereien verabfolgt wird, um auf dieſe Weiſe die
Jntereſſen der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft hochzuhalten

m das Wort Solidarität zur thatſächlichen Geltung zu
ringen.“
Sodann berichtet Genoſſe Jähnig über den geplanten

Kreistag, erläutert die bereits im „Volksblatt“ bekannt ge
gebene Tagesordnung und empfiehlt den Parteigenoſſen, hier
in Halle 5 Perſonen für den Kreistag zu wählen. Dieſes
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Parteigenoſſen!
ulze, Freyberg, Bauer, Günther, Martin Schneider und

utz, Viktualienhändler, Kl. Klausſtraße 14. Apitzſch, Liebenauerſtraße 15. Strei Roßtrappe“ 22 e Reſtaurateur berg 1mann, Gartengaſſe. E. Viktualienhändler, Seydlitzſtraße 1. r. Ciwic Leck ekreetier Graſeweg. Hinet e s 25
„Schloß Babelsberg“, Friedrichſtraße 22. Deutſchmaun, Oberglaucha 36. R i 27 egmund i ier, Beeſenerſtraße. Suter Merſebur erſteeſe. V en Heer z a Tier Mekteſhloheen Wartt 16.

aße. uguſt Heene, Vorkoſthandlung, Pfännerhöhe 5 b.S Viktualienhändler, Streiberſtraße.ke, Martinsberg 5 K. Bartlitz, Viktualienhandlung, Ludwigſtr. 18.a Steinweg.
t, Böllbergerweg.

Viktualienhändler, Meckelſtraße 11.
e, Thorſtraße.

e dler, Lar, ualienen ehe graße 2
t Reſtaurant, v 18.

Rudolf Schwarz, an der uchai Ki 12.en 21 rMhe
er.

Bierhandlung, Gr. Berlin 9.
e Reſtaurant, Thorſtr. 15.

encordig.
dr. t. „Zur Erholung“, Trotha.

Voigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuhererſtr. 17.
e, Reſtaurant, Magdeburgerſtr. 30

ranz Weiſer,

Reſtaurant, Trotha
enbeck, „Zum Vierzöller“, Lindenſtr.

Vilh. ſtein, Vikiualienhandl., Trothä.
Guſtav Schmidt, Viktualienhandlung.

Ziegner, Giebichenſtein, Hoheſtr. 18.
Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

ütz, „Thorſchlößchen“, Thorür. 32.
MWüter, Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40.Wick, Viktualienhandlung, Kiedenanerſe 1I1.

tz Barth, Viktualienhandlung, Hochſtr. 2.

J e te, Reſtaurant, oriaplatz 1.iebig, Viktualienhandl., Gieb, Auguſtſtr. 9. Vocke, Reſtaurant, Solbererecz 10.

Eduard er re Hirtengaſſe 13.
einrich Mönch, Reſtaurant, Wilhelmſtr. 18.
aue, Viktualienhandlung, Thorſtr. 28b.

Krunitz, Viktualienhandl., Kröllwitz, Steinſtr. 8. Winkier, „Goldne Spitze“, Spitze.
Bandauer, Viktualienhandlung, Kröllwitz.M. Lindner, Vittualiengeſchäft,

Büſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41. Quinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 38.
Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. 1.
Banſe, Viktualienhandlung Trotha.

Louis Renz, Ulrichſtr.

eſtaurant, Domplatz.

Voit, Reſtaurant, Waſſerturmſtr.

Liebenauerſtr. 5.
Broihanſchenke, Beeſen.
Burkhardt, Radewell.

Meißner, Reſtaurant, Wuchererſtr. 190.

Thalamtſtr. 10.
Aug. Sqerneck, Viktualiengeſchäft, Pfännerhöhe 9.
Otto Agimſats Reſtaurant, Sternſtr. 5.

Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein.
O NMittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein. Edeling, Reſtaurant, Zwingerſtr.
Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.

ranke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr., Ecke Hirtengaſſe,
urt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelwache.

L Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.
Schumann, Reſtaurant „Zur Kaſerne“, Reilſtr. 117.

offmann, Viktualienhandlung, Dryanderfſtr.
auer, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adolfſtr.

Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Brenneiſen, Reſtaurant, Mühlgraben 12.
Bräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24.
Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 15.

Krug zum grünen Kranze, Kröllwitz.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandlung, Ackerſtr. 5. Wo Oſendorf.

erm

laditz, l ten“, Flei 13. j R Königſtr. 16.einhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Graſeweg. h äehh Pratt e wert S ſe, Reſtauran nigſtr
Seidenberg, Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr.

e e aalienhändler, Gr.Kathe, Pfännerhöhe. er. Gr. Wankrage a8/ſgs

e Moritzzwinger 2.

aumann, Materialwarengeſchäft, Merſebſtr. 20.
auße, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 35/36.

Knauerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.
Deubel, Viktualienhandlung, Bockshörner 9.
Roſentha!, Viktnalienhandlung, Merſeburgerſtr. 13.

Ebeling, Viktualenhandlung, Pfännerhöhe 8.
Schmohl, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.
M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr.

Jehring, Viktualienhandlung, Steinweg 34.
chulze, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 62.
Zur guten Quelle“, Reilſtr. 116.Woritz, „Moritzburg“, Harz 48.

G. Knoche, Reſtaurant „Zum Aichamt“, gr. Berlin.Winter, Viktualiengeſchaft, Zwingerſtr.
7 Kloppe, „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.

Schäfer, Reſtaurateur, Ludwigſtr. 13.
Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathausgaſſe 7.
Amme, Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.

Battke, „Neue Börſe“, Leipzigerſtr. 106--7.
rl Landmann, „Löwenkeller“, winger.

Herm. Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27. Reichardts Reſtaurant, Liebenauerſtraße 26.
Fr. Saalfeld, Viktualienhandlung, r 19.

e
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wird von der Verſammlung gut geheißen. Gewählt zu
Kreistagdelegierten wurden die Genoſſen Krüger, Sanow,
Jähnig, Hofmeiſter und Albrecht. Zum Schluß wird
noch folgende Reſolution angenommen:

„Die Kontrollkommiſſion wird erſucht, nochmals und nach
Ermeſſen öfters die Orte bekannt zu geben, wo halleſches
Bier außerhalb des Saalkreiſes verſchenkt wird und unter
Umſtänden ſich direkt mit den dortigen Parteigenoſſen in
Verbindung zu ſetzen.“

Stadttheater. Die Abend Vorſtellungen am 1. und 2.
Feiertage, ſowie Sonntag den 27. d. M. beginnen erſt um

7 Uhr, während die Nachmittag- Vorſtellungen an ge
nannten Tagen wie gewöhnlich um 3 Uhr ihren Anfang
nehmen.

Das Walhallatheater eröffnet am erſten Weihnachts
feiertage ſeine Pforten wieder und wird ſich der Zuſchauer-
raum in gänzlich erneuertem und verſchönertem Gewande
darſtellen. Hunderte von Händen ſind in der Zwiſchenzeit
unabläſſig bemüht geweſen, die Spuren eines nun faſt drei
jährigen ſtarken Verkehrs zu verwiſchen und prangt der ge
mütliche große Raum nun wieder ſchmuck und friſch wie im
neuen Zuſtande, und da auch für neue effektvolle Nummern
im neubeginnenden Spielplane geſorgt iſt, ſo ſtehen dem Publi-
kum wieder ſchöne Abende in der „Walhalla“ bevor.

Verjährungen am 31. Dezember d. J. Mit dem
31. Dezember d. J. (d. h. nach Ablauf von zwei Jahren)
verjähren folgende Forderungen aus dem Jahre 1889:

der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und
Handwerker für Waren und Ab beiten, desgleichen der Apo
theker für gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen hiervon
bleiben Forderungen, welche in bezug auf den Gewerbebetrieb
des Empfängers der Waren oder Arbeit entſtanden find.

geſchwollen war. Ein ſofort um Rat angegangener Heil-
gehilfe riet, ſich ungeſäumt an die Klinik zu wenden. Hier
wurde der Mutter erklärt, daß es die höchſte Zeit ſei, daß
ſie ſich an einen Arzt wende, denn jetzt genüge noch die Am
putation des Fingers, während bei längerem Aufſchub das
Aeußerſte zu befürchten geweſen ſein würde. Offenbar hat
durch den Gummiring eine Blutvergiftung ſtattgefunden.

Verunglückt iſt geſtern der Maurer W. dadurch, daß er
beim Neubau von Torts Hotel drei Stock hoch herabfiel und
beide Beine brach, ſowie am Kopfe Verletzungen davontrug.
Er wurde nach der Klinik verbracht.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 22. Dezember. (3. Strafkammer.) Was es mit den

warmen Würſtchen, den ſogenannten Saucischen, die wegen ihrer
Billigkeit 5 und 10 Pfennig das Stück ſowie wegen
ihrer „Schmackhaftigkeit“ beſonders bei unbemittelten Leuten beliebt
ſind. zuweilen für eine Bewandtnis hat, davon lieferte folgende Sache
ein draſtiſches Beiſpiel. Angeklagt wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz vom 14 Mai 1874 waren der Wurſtfabrikant
Guſtav Müller hier, 29 Jahre alt, aus Magdeburg gebürtig, und die
Wurſthändler Richard Hauer, Guſtav Fenzke, Max Mund, Karl Hoff
mann, Hermann Brothun hier, die ſämtlich Müllers Wurſt-
fabrikate vertrieben hatten. Gegen Müller lautete die Beſchuldigung
dahingehend, vorſätzlich Gegenſtände, welche für Menſchen als
Nahrungsmittel beſtimmt waren, nämlich Würſtcheg, derart hergeſtellt
u haben, daß der Genuß derſelben die menſchliche Geſundheit zuſchädigen geeignet war; ferner: zum Zwecke der Täuſchung im Handel

und Verkehr Nahrungsmittel, eben jene Würſtchen, gefälſcht zu haben.
Die anderen 5 Angeklagten wurden beſchuldigt, wiſſentlich Gegen
ſtände, deren Genuß die menſchliche Geſundheit ſchädigen konnte, näm
lich fragliche Würſtchen, als Nahrungsmittel feilgehalten und verkauft,
ſowie wiſſentlich die verfälſchten Würſte unter Verſchweigung dieſes
Umſtandes verkauft bezw. feilgehalten zu haben. Die Sache iſt durch
den Mitangeklagten Hauer am 7. September d. J. der hieſigen Polizei
angezeigt mit der Erklärung, daß Müller verdorbenes Fleiſch zu
ſeiner Wurſtfabrikation verwendet habe. Als aber darauf polizeiliche

Ztg.“, „General-Anzeiger“ und „Hall. Tageblatt“ erfolgen. Das
„Volksblatt“ iſt alſo trotzdem die Staatsanwaltſchaft Publikation
in ſämtlichen Blättern beantragte, ausgeſchloſſen worden. Warum

ah und Fern.
Braunſchweig, 21. Dezember. Die Strafkammer des

Landgerichts verurteilte den ſeit 10 Monaten in Unterſuchungs
haft befindlichen Bankier Schönfeldt von hier wegen
Barkerott, Depotunterſchlagungen und Betrug zu 6 Jahren
Gefängnis.

Gotha. (Meineidiger Geiſtlicher) Das hieſige amtliche
Blatt meldet, daß der Pfarrer Ruge aus Tüngeda,
der kürzlich unter dem Verdachte der Verleitung zum Mein-
eide in Haft genommen wurde, ſein Pfarramt freiwillig
niedergelegt habe.

Wulfen, 21. Dezember. Der Schnellzug, der von Magde-
burg morgens 9 Uhr nach Halle a/S. abgeht, überfuhr heute
bei der Statisn Wulfen ein einſpänniges Fuhrwerk.
Das Pferd wurde ſofort getötet und die Trümmer des Fuhr
werks wurden noch etwa 100 Meter fortgeſchleift. Der
Führer wurde vom Wagen ſeitwärts geſchleudert. Glücklicher-
weiſe trat eine Entglerſung des Zuges nicht ein; die Maſchine
war allerdings defekt geworden und wurde in Köthen durch
eine andere erſetzt.

London, 21. Dezember. Das Parlamentsmitglied
für Eaſt Worceſterſhire wurde in Folkeſtone verhaftet;
dasſelbe ſoll 15000 Lſtrl. (300 000 M.) ihm anvertrauter
Gelder für eigene Zwecke verwendet haben.

Vermiſchtes.
Ein Mönchsrätſel. Jn der Kapelle der halbver-

fallenen Burg Taufers erblickt man an der Wand eine
mittelalterliche Malerei, welche ein Weib mit fliegenden

Hat jemand z. B. eine Forderung für Waren, die derſelbe r t ic Hausſuchung bei Müller angeordnet worden, hat ſich vom verdorbenen agren darſtellt, die an der rechten Hand einen ſtemmn für ſein Geſchäft beſtellt hat, ſo verjährt dieſelbe erſt nach Fleiſch faſt nichts mehr vorgefunden, da es inzwiſchen in die Saale Der ſage während ſie in De einen pf n
30 Jahren; hatte der Kaufmann die Ware dagegen für ſeinen geworfen worden war. Das verdorbene Fleiſch ſoll von Würſtchen herge hält Darunter ſteht. Ein Jungfran, die mit eines T4 ausbedarf beſtellt, ſo verjährt die Forderung nach zwei rührt haben, die Müller zu Pfingſten infolge ſchlechten Geſchäftsganges di M g ages

n v) die Ford der Fabrikunternehmer und übrig behalten hatte. Um nun das verdorbene Fleiſch noch verwenden zu alt war; die nahm ein Mann gar; Ehr ſie ward ein Jahr
ahren“), die Forderungen hat können, hat er angeblich auf Anraten eines ſeiner Geſellen jene Würſtchen alt; Gewann ſie ein Knäblein ſeiner Geſtalt; Sie ſtarb und

anderer Arbeitgeber wegen der an ihre Arbeiter gegebenen nochmals mit dem Wiegemeſſer zuſammenhacken laſſen und die Maſſe wygr nit geboren Nu rathe recht, ſunſt haſt du verloren.
Vorſchüſſe; e) der Schulen und Verpflegungsanſtalten für gehörig mit Salpeter und Salz vermengt in Heringsfäſſern auf Sag genannte Gemälde on Ca. Paradieſe mit ihrem

4 Unterricht Unterhalt und Erziehung, ſowie der Lehrer hin bewahrt, worauf bei der Fabrikation neuer Würſtchen von dem ver 5 e De a im Paradieſe mit ihre
t, htlich ih H re; der Fabrikarbeiter, Handwerker dorbenen Fleiſch ſtets etwas verwendet worden ſein ſoll. Der ganze Erſtgeborenen, Kain, darſtellen, die am Tage ihrer Schöpfung

u Page dhier e wegen rückſtändigen Lohnes; e) der sſen W 3 e er 2 e Zeit P Adams Gattin und binnen Jahresfriſt Kains Mutter wurde.
ngſten bis September drei Vierteile, nach anderer Angabe e ifir:h uhrleute und Schiffer hinſichtlich des Fuhrlohnes und Vlertet verarbeitet worden wäre. Müller ſtellte alles in Abrede und wenn r n u e

ie Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen und h der Gaſt erklärte die Anzeige ſeines Mitangeklagten Hauer als Racheakt. Daß ſie Uber aupt nicht geboren, ſondern von Gott geſchaffen

ſt. z Mi das aufbewahrte Fleiſch vor Ankunft der Polizei in die Saale geund Speiſewirte für Wohnung und Beköſtigung. tit t Quittung.te worfen worden, habe er auf Anraten ſeiner Frau gethan, ohne ſichdem Ablaufe von 4 Jahren (alſo aus dem Jahre 1887) etwas dabei gedacht zu haben. Hauer und Fenzke blieben bei ihrer Der Redaktion wurden zur Beförderung folgende ur Unterſtütz
ch verjähren am 31. Dezember d. J. die Forderungen der früheren Angabe, von dem Verarbeiten des verdorbenen Fleiſches d r. e r Dur S trägl
t Kirchen und Geiſtlichen für Amtshandlungsgebühren, der Kenntnis gehabt zu haben und auch, daß ſie notgedrungen ſich mit Duhern der Vehnſchen Maſch. gab e We seſſe e n
die Auktions dem Verkauf fraglicher Würſtchen befaßt hätten. Erwähntes Fleiſch reh er De aſch.Fabr. Liſte geſ.r Rechts anwälte und Notare, Aerzte, Feldmeſſer, uktion 4 habe grau, grün und weißlich ausgeſehen, letzteres vom angeſetzten denſelben 11.90 M. Jn Summa 223.50 M.

kommiſſarien, Makler, überhaupt aller Perſonen, die zur Schimmel herrührend, auch habe man das Verdorbenſein am Ge- tand i 7ge, Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zu ſchmack geſpürt, ſie hätten ſich geweigert, ſolches Fleiſch unter die 5 an esamtl che Rach chten.
er gelaſſen ſind oder aus der Uebernahme einzelner Arten von Wurſt zu nehmen, wären aber gezwungen geweſen, es doch thun. Haür 22. Dezember.
Jch Aufträ in Gewerbe machen, wegen ihrer Gebühren und Manche Käufer hätten ſolche Würſtchen als ungenießba zurückgegeben. Aufgeboten: Der Handarbeiter Hermann Knöchel und Minna
en ufträgen ein Ge l 9 hil Mund wollte nicht ſagen können, daß das Fleiſch verdorben geweſen, Harborth (Schützengaſſe 16 und Paſſendorf). Der Bahnarbeiterts Auslagen, ebenſo die Forderungen der Handlungsge ilfen Hoffmann wollte keine genaue Kenntnis davon gehabt haben. Brothun Friedrich Schaar und Hedwig Jödecke (Landwehrſtraße 3 und Park
4 und des Geſindes an Gehalt, Lohn 2c., die Rückſtände an war es im Reſtaurant zum „Südſtern“ paſſiert, daß einige Gäſte von ſtraße 2). Der Schloſſer Ludwig Winter und Martha Lück (Geiſt
e vorbedungenen Zinſen, Miete, Pacht, Penſion, Beſoldung, Ali- e e z r und g. r r r 277 Kirchner und Marie Büchnermp gefüttert hatten, worauf dem Brothun bedeutet worden, ſich m (Große Wallſtraße 32/33 und Hohenedlau).menten c. wieder mit ſolchem Zeuge dort ſehen zu laſſen. Müllers Ehefrau Ehtzeſchließung Der Maſchiniſt Wilhelm Heine und Hedwig Sre Ein Zuſammenſtofz zwiſchen einem Motorwagen der ſtellte die Verwendung verdorbenen Fleiſches zu Würſtchen in Abrede, et z V Kleine J Hedwig Schulze
der Stadtbahn und einem Fleiſchergeſchirr fand heute (Mittwoch) und erklärt Hauers Anzeige gleichfalls für einen Racheakt. Der Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Krauſe ein S., Karl Otto
das vormittag an der Ecke der Stein und Schimmelſtraße ſtatt. Polizei ſei von erwähntem Fleiſche eine Probe behändigt und bei der (Raffinerieſtraße 70). Dem Handarbeiter Auguſt Hanf ein S., Karl
iher t iglt i nterſuchung als nicht verdorben befunden worden wogegen von den org (Alter Markt 14). Dem Handarbeiter Friedri appſiliheit De des Motorwagens hielt in anbetracht des zu er Uaterſucung ale wicht verdorben befand d von den Georg (Alter Markt 14). Dem Handarbeiter Friedrich Rappfilber

r Führer des Motorwag di de des fünf Wurſthändlern einige erklärten, daß der Polizei zur Unter ein S., Ferdinand Auguſt (Ludwigſtraße 1). Dem Kutſcher Ottowartenden Zuſammenſtoßes rechtzeitig an, die Pferde des ſuchung gar kein verdorbenes Fleiſch ausgeliefert worden ſei. Knöfler ein S., Otto Max (Friedrichſtraße 50). Dem Böttcher Wil
eher Fleiſcherwagens vermochte der ſelbſtfahrende Beſitzer B. nicht Das Gutachten des Sachverſtändigen Herrn Sanitätsrat Dr. Rieſel helm Kuckelt eine T., Minna Frieda Streiberſtraße 3). Dem Former
ichtet zu zügeln ſodaß die Deichſel gegen die vordere Perronwand beſagte, daß nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme fragliches Fleiſch Eduard Ehſer eine T, Bertha Helene (Jakobſtraße 2). Dem Hand

ſtieß und einige Beſchädigungen verurſachte. Der Unfall
würde vermieden worden ſein, wenn nicht ein unmittelbar an
jener Stelle ſtehender, mit Tannenbäumen beladener Hand
wagen dem Fuhrwerk den Ausweg verſperrt und die Pferde
beunruhigt hätte. Die letzteren waren bei dem Anpruall zu
Falle gekommen ohne weiteren Schaden zu nehmen.

Zur Warnung. Ein etwa 9jähriges Mädchen in Gie
bichenſtein hatte ſich den Gummiring aus dem Verſchluß
einer Selterwaſſerflaſche über den Zeigefinger der rechten
Hand gezogen und denſelben mag ſie ihn nun nicht
wieder herunterbekommen haben oder aber denſelben über
haupt nicht haben abmachen wollen mehrere Tage auf
demſelben geleſſen. Dieſer Tage nun bemerkte die Mutter
dieſe Spielerei des Kindes, mußte aber gleichzeitig ſeher, daß
der Finger über und über ſchwarz und die Hand ſelbſt an

Die Abonnementsgelder, die die einzelnen Abonnenten ſchulden,
verſahert danach, ſoweit ſie aus dem Jahre 1889 herrühren J
Forderungen des Verlegers an die Spediteure und Verbreiter aber
erſt in 80 Jahren.

jedenfalls verdorben geweſen, was ſchon aus der langen Aufbewahrungs-
zeit, von Pfingſten bis September, hervorgehe. Der Genuß ſolchen
verdorbenen Fleiſches ſei unzweifelhaft für den Menſchen ſchädlich,
gleichviel ob es geſalzen oder gepökelt genoſſen werde. Ein anderer
Sachverſtändiger, Wurſtfabrikant Praſſer, gab an, daß Fleiſch ſchlecht
ſei, wenn es ſo wie im vorliegenden Falle gerochen habe. Statt „es
ſtonk“ gaben einige Mitangeklagte nämlich an: „es hat gerochen“.
Wurſtfabrikant Praſſer erklärte noch: „Jn Salzwaſſer gelegt, werden
unanſehnlich gewordene Würſtchen wieder ſchön rot“. Der Staats
anwalt erachtete alle ſechs Angeklagte für ſchuldig, am meiſten belaſtet
ſei der Wurſtfabrikant Müller, der ſich durch Beſeitigung des ver
dorbenen Fleiſches verdächtig gemacht. Seine Handlungsweiſe ſei ge-
meingefährlich und ſogar niederträchtig, da Käufer von Würſtchen nicht
ſehen konnten, ob ſie verdorbene Ware erhielten. Müller als Haupt-
thäter, übrigens vorbeſtraft wegen Kuppelei, verdiene empfindliche
Strafe, als welche 1 Jhr Gefängnis nebſt 5 Jahren Ehrverluſt zu be
antragen ſei, gegen die anderen 5 Angeklagten ſind 3 Monate Ge
fängnis für eine angemeſſene Sühne zu erachten. Es müſſe auf
Publikation in ſämt lichen hieſigen Zeitungen erkannt werden. Das
Gericht erkannte gegen Müller auf 1 Jahr Gefängnis, nicht aber auf
Ehrverluſt. Hauer wurde zu 1 Monat Gefängnis verurteilt, die
übrigen vier Angeklagten wurden freigeſprochen, weil nicht bewieſen,
daß ſie Würſte mit verdorbenem Fleiſche feilgehalten oder verkauft
hatten. Die Publikation des Urteils ſoll in der „SaaleZtg „Hall.

arbeiter Wilhelm Büttner eine T., Bertha Emma (Thorſtraße 29).
Dem Telegraphiſt Gotthold Kademann eine T., Eliſabeth Marg
(Gütchenſtraße 13). Dem Schneider Adolf Albrecht eine T., Auguſte
Martha (Große GSandberg 14). Dem Fleiſchermeiſter Emil Kluge einS., Emil Max (Alter Markt 17). Dem Maler Richardt degenſheidt

ein S., Gottfried Heinrich Richard Otto (An der Halle 15). Ein
unehel. S. Eine unehel. T.

Geſtorben Des Schmied Reinhold Schröter S. Ernſt, 2 Mon.
(Thorſtraße 16). Des Schuhmachermeiſter Robert Ahrens T. Roſalie
Pauline Charlotte, 3 Mon. Meckelſtraße 7a). Des Steinſetzer
Friedrich Bandermann S. Walther, 2 J. (Klinik). Der Böttcher
meiſter Friedrich Huth, 58 J. (Klinik).

Um dem „Volksblatt“ eine größere Abonmentenzahl zu
verſchaffen, iſt es nötig, daß

Jeder
Leſer einen veuen Abonnenten gewinnt! Name und Woh-
nung desſelben iſt dem Kolporteur, den Austrägerinnen oder

der Expedition ſofort zu übermitteln.



Cachenez
erren wheliſche u. rei ler sche

in großen Sortimenten P. AenUntere Letipaß

Fachverein der Namrer
von Halle und Umgegend.

Unſer diesjähriges

Weihnachts Vergnüiverbunden mit Konzert, Beseherung, und Ball mit freier D.

am 1. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an im Saale r Moritzvurg ſtatt,
wozu die Mitglieder ergebenſt einladet r Vorſtand.Verein der Tiſchler und verwandten ernſ nen

von Halle und Amgegend.
Sonntag den 27. Dezember (3. Weihnachtstag) findet im Vereinslokal ein

Familien Abend
ſtatt, wozu alle Kollegen freundlichſt eingeladen werden. Für heitere Unterhaltung
iſt Sorge getragen. Wir erinnern die grbeitsloſen Kollegen nochmals daran,
daß am 1. Friertag vormittags von 10-—-12 Uhr bei Tſchepke, Martinsberg, ihr Weih
nachtsgeſche ent ausgezahlt wird.

Unſere nächſte Vereinsverſammlung findet Sonnabend den 9. Januar
abends 8 Uhr ſtatt. zu welcher wir um recht rege Beteiligung erſuchen. V

Fachſektion der Former, D. M.-U.
Sonnabend den 2. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an

I Familien Abend
bei Kokegen Macla.

Freitag den 1. Feiertag von 10--12 Uhr Kaſſentge rg3
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Vorſtand.W Woettinerstr. I.

Jeden Tag Unterhaltungsmuſik.Versehiedene weue e
Koulante Bedienung. ff. Speiſen und Getränke.

Berliner Vnions-Brauerei.
Vertreter: H. Stade, Francheſtraße 5, Kontor und Kellerei im Hof,

offeriert bei Abnahme von 3 Mk. frei Haus

F 30 Flaschen Münchener Bier.
W 332 Flaschen Lager-Bier.
S z30 Flaschen Pilsener Bier.

Weltanusſtellung Melbourne höchſter Preis.

Halleſche Nahrungsmittel- Halle.
ff. neue große franzöſiſche Wallnüſſe,

heute unr 28 Pf. pro Pfund.
Alien Parteigenossen 5 Prozent Rabatt.

Grüne Heringe p. Pfd. 8 Pf.
Woritzzwinger 5. W Woritzzwiuger 5.
Chriſtbaumwürſtchen,

ſowir hochfrine Wiener und diverſea ff. Aufſchnitt,
à Pfund 1.20 Mk. empfiehlt

Tablomslriä, Schulgaſſe 8.
Drogerie von A. E. Pietsch,

Merſeburgerſtraße 42 (Volkswohlgebäude)
empfiehlt

Flüſſige Wrillant-Wronzen
(eigenes Fabrikat)

nicht in den üblichen Flaſcher, ſondern ausgewogen in jedem Quantum, daher be
deutend billiger, per Pfun d 5 Mk. Bronzierte Gegenſtände ſowie Mufſterbronzen
ſtehen im Schaufenſter zur Anficht.Christbaum- Schmuck
als: Baumkerzen und Wachsſtöcke in Paraffin, Cereſin und Wachs; ferner La
metta, Streuflitter, Gold und Silber-Schaum, nicht brennbarem Chriſtbaum-
ſchnee, FeenvLicht c.

Toiletteſeifen und Varfümerien
in großer Auswahl und zu ausnuhmsweiſen niedrigen Preifen, weil aus Maſſekauf
datieren.

Zarrr Vest- Bäckerei
empfehle Roſen, Orangen- und Bittermaudel-Wafſer in ſtets friſchem u. reinem
Fabrikat ferner Gewürzöle, Zitrongat c. ſowie ſämtliche andere zur Bäckerei gr-
hörige Gewürze in nur friſcher Qualität

Veihnahts Keſtenker

Htrumpf-, Woll und a waren.
Frikdragen und Garnen

F zu außerg wöhnlich billigen Preiſen.

Julius Bacher,
Leipzigerſtraße 11 Sglſe g. S. Thalamtſtraße 12
(Ecke kl. Sandberg). (An der Halle).

W Zur Beſcherung armer Kinder erhalten
Vereine und Private extra billige Preiſe.

reiswert.
Heute MittwochSchlachtefeſt.

es Restaurant,
Leſſingkraf raße 36.

Otto Pbert
empfiehlt

echten Kaiſerauszug
und feinſte Stolleilmehle,

Roſinen b. z. ff. Marke.
echte Schmelzbutter, reine ff. Qual.,

Zitronat, Vanille, Gewürze,
feine S Rüſſe,ff. MargarineBlücherſtraße 10.

Chriſtbaumkonfekt
reizende Neuheiten, vorzüglich im Geſchmack,
in Kiſtchen à 1.20, 1.40 u. 1.60 Mk., auch
ausgewogen, empfiehlt
Paul Friedrich, Niemeyerſtr. 13.

Für die Feiertage
empfiehlt die

Rind und Schwrineſchlächterei

von F. Kaiser,
Merſeburgerſtr. 42 (Logierhaus)

in ganz vorzüglicher Qualität
prima Othſenfeiſch,

feinſtes engliſches

Lammfieiſch,

von nur jungen pa. Landſchweinen,

prima Kalbfleiſch
urstwaren,

ſowie ff. Aufſchnitt
von bekannter Güte bringe hierbei in

empfehlende Erinnerung

Zresklauer
Knoblauchswurft

täglich früh und abends warm.

Der weiſe Mann.
Tief in dem Rieſengebirge
Da wohnt ein weiſer Mann,
Der jede böſe Krankheit,

ſagt man heilen kann
Jüngling fragt ihn neulichüg Rat, dieweil ihn ſehr

Ein ſchlimmer Schnupfen plagte
„Wie weicht wohl von mir der
Der weiſe Mann ſprach lächelnd:
„Dir fehlt ein Poletot!„Die „Goldne Achtundvierzig! 4
Macht bold Dich wieder froh!“

Herren Herbſt- Paletots von 10
Mk. an, Herren- WinterPaletots
von 10 Mk. an, Ia. wie nach
Maß gefertigt, von 18 Mk. an,
Schuwaloffs mit Pellerine, Her
ren-Herbſt- Anzüge von 10 Mk.
an, feine Winter- Anzüge von 16
Mk. an, Brant Anzüge in Tuch
und Kammgarn von 25 Mk. an,
ſehr gute von 33 Mk. an, Her
reus-Jacketts von 5 Mk. an, Win
ter-Jacketts mit Wollfutter von
8 Mk. an, Schlafröcke von 8 Mk.
au, Herren-Bucskin-Hoſen von
3 Mt. an, gute Winter-Hoſen
von 5 Mk. au, Hoſen u. Weſten
von 6 Mk. an, modernſte von 8
Mk. an, Knaben-Winter- Paletots
mit Beſatz von 3 Mk. an, An
züge für jedes Alter von 2.50
Mk. au, Keüner-Fracks und An
züge. Livree Anzüge preis-
würdig fertig, uach Maß ohne

Preis-Erhöhung.
Große Auswahl in Arbriterſahen.

Etabliſſement beſſerer
Herren- u. Knabengarderoben

„Goidene 48
große Ulrichſtraße 48, 1. Etage.

XNeben den Kaisersälen.

Platinneerrichh
erteilt Albrechtſtraße 19, 2 Tr.

Stadt Theater in Halle a. 5.
Donnerstag den 24. Dezember lebt das Theater gesehiossem.

Freitag den 25. Dezbr. nachm. 3 Uhr. 15. Fremdenvorſtellung bei halben Preifen.
Brinzeſſtn Dornröschen.

Weihnachtsmärchen in 6 Biidern von Görner, Maſik von Stiegmann.
Abends 7!, Uhr:

Oberon, König der Elfen.
Romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber.

Tann

Sonnabend den 26. Dezbr. nachm. 3 Uhr.
Srinzeſſin Dornröschen.

Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Görner, Muſik von Stiegmann.
Abends 7 Uhr

häuſer.
Große Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

16. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Sonntag den 27. Dezbr. nachm. 3 Uhr.
Der Trompeter von Säkkingen.

Große Oper in 3 Akten und 1 Vorſpiel von Vittor Neßler.
Abends 7 Uhr

Srinzeſſtn Dornröschen.
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Eörner, Muſik von Stiegmann.

Hierauf:
Die Entführung aus dem Serail

oder Belmonte und g.
Oper in 2 Akten von W.

17 Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Moxgart.

P hoto

Holzſchuhe.

obere Leipzigerſtr. 52 a
empfiehlt

prima friſchen Schellſiſch
per Pfund 25-—30 Pf.,

große fette Schollen
per Pfund 30 Pf.,

friſche feinſte Bücklinge
per Kiſte 90 Pf.,

friſche Sprotten
per Kiſte 80--100 Pf.,

WVratheringe, feinſte Marke,

bei großen Poſten und für Wieder-
verkäufer entſprechend billiger.

graphie.
Mein Geſchäft iſt die Feiertage von morgens 9 bis nachmittags 4 Uhr geöffnet.

M. Kaästner, Photograph,
52 große Alrichſtraße 5. J

Die Schuhwarenhandlung von
Fr. Oehlschläge, Schmeerſtraße 25

empfiehlt
Langſtiefeln mit u. ohne Falten, Halbſtiefeln mit u. ohne Doppelſohlen,

Filzſchuhe und Vantoffeln, Jilzeinzieheſchuhe,
Tilzſchaftſtiefeln mit Doppelſohlen und Lederbeſah,

Jilzſtiefeletten für Herren und Damen.
Heſter Schutz gegen kalte Füße.

H. A. Treydte,

per Wallfaß 2.80 Mk Walldoſe 2.50 Mk.,

h

e

l d
F
S

J A.e

S J u S SRenouichen eigte ſauvae Ciguuue
r Rouufen Sie diese

vei Klar Sanou
Nikolaiſtraße (Forell o

Für ausfrauen
empfehle ich meine vorzüglichen

Haus glinngs-Seifen,
Chriſthäumſchmnck und ſichte

ſowie Präüäaonianiſen und
r a n i e vRichard Gruner, Seifenhdlg.

Vernburgerſtr. 16, Kcke Wuchererſtr.

igarren,
25 Stück- nd 50 Stück-Packung

1 an,Zigaretten und Tahae

empfiehlt billigſt

rot Spier,
Merſeburgerſtraße 42.

r

S Wülſter Sr mit Kontrollmarke, cr0a
z für He rren u. Knaben v.Mützen guten Anzugſtoffen

er Kaul Bittnem,
Fleiſchergaſſe 4ä.

Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Junger ſchwarzer Pudel ent
Fr. Thate, Schuhm., Kielleben

Gummiſchuhe.

HilderBücher
aller Art.

Zu haben in der

Volksbuchhandlung,
Halle, Bölbergafſſe.

liefert in saubersterd Ausführungzu billigen Proben

Achenng.
Petroleumlampen, e brennen

und der Docht verkohlt, ändert ſofort ab
Paul Seyſſert. Klempnermſtr.,

kleine Klausſtraße 7

Barbieren 5 f.Haarſchneiden f. Erwachſ. 15, Kinder 10 Pf.
Friedr. Berger, äünchererſtr. 423.

Beſten halleſchen Honigkuchen
bei höchſtem Rabatt, empfiehlt

Poul Vriedräceh, Niemeyerſtr. 13.
Schultor niſter

in großer Auswahl billig zu verkaufen
A Kunze, Wittekindſtr. 30.

Auf mein
reichhaltiges Zigarrenlager

in allen Preislagen, zu
Weihnachtsgeſchenken

paſſend, mache ich hierdurch ergebenſt auf

merkſam. Pal Finecke,
Streiberſtr. 8.

Rüänum- und andere Fuhren
nimmt an Ferd. WeberI Streiberſtraße 22, Kohlenhandlung.

Zur Aufnahme von glagen, ſowie allen

infolge einer Klageerhebung erforderlichen
Schriftſätzen, Arten der freiwilliges
Gerichtsvarteit, aus Verträgen pp., ſo
wie ſonſtigen vor die ordent'ichen Gerichte
gehörigen Sachen empfiehlt ſich unter
Garantie für ſachgemäße Bearbeitung
Herzfelds ZentralBürran

Mexſeburgerſtraßze 42.
P. W. Rat wird in allen Sachen er-

teilt. Vertretungen vor Gericht vermittelt.

Laden mit Ladenſtube
zu verm. E. Walther, Slauch. Kirche 13.

10 Mk. Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, welcher mir das
ſeit dem Totenfeſte abhanden gekommene
Buch wiederbringt, oder der dasſelbe ge
kauft hat. W. Helmsdorſ,Giebichenſtein, Trothaſcheſtr. 27.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen VenoſſenſchaftsBuchdru kerzi (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle g. S.
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